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Das ist Malia. Sie ist 8 Jahre jung, liest gerne und träumt davon, mal eine berühmte Ballerina zu werden.








KAPITEL 1 – DIE STIMME AUS DEM REGAL





Es war einer dieser Nachmittage, an denen die Zeit einfach stehen zu bleiben schien. Die Sonne hing blass am Himmel, die Blätter der Kastanie vor dem Fenster der Schulbibliothek zitterten leicht im Wind, und Malia schob sich mit einem leisen Seufzen das Haar aus dem Gesicht. Es war der erste Mittwoch im Herbst, an dem sie länger in der Schule bleiben musste – „Lesezeit“, hatte Frau Herzlieb es genannt.


„Ihr könnt euch ein Buch aussuchen und euch dann ein gemütliches Plätzchen suchen“, sagte die Bibliothekarin mit ihrem sanften Lächeln. Malia mochte Frau Herzlieb. Sie roch immer nach Tee und altem Papier, und ihre Brille saß nie ganz gerade auf der Nase.


Die anderen Kinder strömten los, als hätte jemand ein Startsignal gegeben. Manche griffen nach Comics, andere nach dicken Fantasieromanen oder Tiergeschichten. Malia jedoch ließ sich Zeit. Sie liebte Bücher, aber heute… heute fühlte sich alles irgendwie anders an. Ihr Blick wanderte zu einem hohen Regal in der Ecke der Bibliothek – das, wo die ältesten und verstaubtesten Bücher standen. Niemand ging jemals dorthin.


Sie trat näher. Das Regal wirkte, als gehöre es nicht ganz hierher. Es war aus dunklem, schwerem Holz, die Rückwand leicht gewölbt. Auf den ersten Blick schien alles ruhig. Aber dann…


„Malia.“


Sie zuckte zusammen.


Ein Flüstern. Ganz leise. So zart wie das Rascheln von Seiten im Wind.


Sie hielt den Atem an und drehte sich um. Niemand war da. Nur die anderen Kinder, vertieft in ihre Bücher, und Frau Herzlieb, die eine Tasse Tee balancierte.


„Malia.“


Wieder dieses Flüstern. Diesmal war sie sicher: Es kam aus dem Regal.


„Hallo?“, sagte sie halblaut und trat näher. Ihre Finger glitten über die Buchrücken – manche waren eingerissen, andere mit goldener Schrift verziert. Dann blieb ihr Blick an einem besonders dicken Band hängen. Der Einband war aus blauer Seide, von Staub fast grau, und auf dem Rücken stand kein Titel. Stattdessen: ein goldenes Auge, das ihr zu blinzeln schien.


Malia zögerte. Dann zog sie das Buch vorsichtig heraus.


Plötzlich – ein Rucken.


Ein leiser Klick ertönte, und ein dünner Spalt tat sich an der Rückseite des Regals auf. Malia trat erschrocken zurück. Ein geheimer Mechanismus? Ein geheimer Raum?


„Malia? Ist alles in Ordnung?“ Frau Herzlieb schaute kurz zu ihr herüber, doch Malia nickte nur schnell und versteckte das Buch hinter ihrem Rücken. Sie wollte… nein, sie musste wissen, was das war.


Als Frau Herzlieb sich wieder abwandte, schlüpfte Malia durch den Spalt – gerade groß genug für ein Kind. Die Tür fiel hinter ihr leise ins Schloss.


Drinnen war es dunkel. Staub lag in der Luft, und der Raum roch nach alten Geschichten und Vergessenem. Ihre Augen gewöhnten sich langsam an das Zwielicht. Und dann sah sie es:


Ein kleiner Lesesessel. Eine Leselampe. Und ein Podest – auf dem das gleiche blaue Buch lag, das sie gerade aus dem Regal gezogen hatte.


Nur dass dieses Buch geöffnet war. Die Seiten flatterten leicht, als würde jemand – oder etwas – darin blättern.


Und dann kam das Flüstern zurück, klarer als je zuvor:


„Willkommen, Malia. Du wurdest erwartet.“


Malia wagte ein paar Schritte nach vorn. Der Raum war schmal, fast wie ein Gang, doch es war kein gewöhnlicher Keller oder Lagerraum. Die Wände bestanden aus alten Regalbrettern, und in jedem Fach lag ein einzelnes Buch – kein einziges war beschriftet. Sie wirkten vergessen, verlassen, als hätten sie jahrzehntelang auf jemanden gewartet.


Sie trat näher an das Podest heran. Das Buch dort – das mit dem blauen Einband – war jetzt ganz still. Kein Flattern mehr. Nur diese eine Seite, die geöffnet lag. Malia beugte sich vorsichtig darüber.


„Jede Geschichte will gelesen werden.“


Die Worte standen in geschwungener Schrift auf einer ansonsten leeren Seite. Keine Autorennamen, keine Kapitel. Nur dieser Satz. Und doch spürte Malia, wie ihr Herz schneller schlug. Sie hatte das Gefühl, dass sie beobachtet wurde. Nicht im unheimlichen Sinn – eher, als würde das Buch selbst darauf warten, dass sie etwas tat.


Langsam fuhr sie mit den Fingerspitzen über die Worte. Kaum hatte sie sie berührt, glühte die Tinte einen Moment lang auf – wie Glühwürmchenlicht – und dann… verwandelten sich die Buchstaben.


„Willst du eintreten?“


„Was meinst du mit ‚eintreten‘?“, flüsterte Malia. Ihre Stimme klang fremd in diesem Raum. Das Buch antwortete nicht. Aber auf der gegenüberliegenden Wand schob sich plötzlich ein Regalbrett zur Seite – lautlos – und dahinter war ein Durchgang. Ein flackerndes Licht warf bewegte Schatten an die Wände.


Malia schluckte.


Alles in ihr sagte ihr: Das hier war kein Spiel. Kein Traum. Kein Zufall. Doch irgendetwas – Neugier, Mut oder Magie – ließ sie ihre Füße heben.


Sie trat durch den neuen Durchgang.


Und fand sich in einer Bibliothek wieder, wie sie sich kein Kind je hätte ausdenken können.


Die neue Bibliothek war… unendlich. So fühlte es sich jedenfalls an. Die Regale ragten bis zur Decke, die so hoch war, dass sie sich im Dämmerlicht verlor. Bücher flogen durch die Luft – echte Bücher! Manche flatterten wie Vögel, andere schwebten bedächtig dahin wie Seifenblasen. Ein paar hatten sogar winzige Flügel, die aus Pergament zu bestehen schienen.


Malia stand mitten in einem Kuppelsaal, dessen Boden aus altem Holz bestand. Es knarrte sanft unter ihren Füßen. Über ihr schwebten leuchtende Kugeln – keine Lampen, sondern Lichtwesen, die sich surrend bewegten. Sie spendeten ein warmes, goldenes Licht.


In der Ferne hörte sie das Wispern und Flüstern hunderter Stimmen – nicht laut, nicht unheimlich, eher wie ein Chor aus Geschichten, die sich gegenseitig ihre Abenteuer erzählen.


Sie ging langsam weiter, an einem Regal vorbei, auf dessen Rücken in leuchtender Tinte Worte erschienen:


„Geschichten, die nie zu Ende erzählt wurden.“


Ein weiteres Regal murmelte:


„Hier ruhen die Ideen, die niemand zu Papier brachte.“


Ein drittes knisterte und sprach ganz leise:


„Vergessene Märchen, die nur noch Kinderherzen kennen.“


Malia drehte sich im Kreis. Diese Welt war lebendig. Und sie war sich sicher:


Niemand außer ihr hatte je davon gehört.


„Wie… wie bist du hierhergekommen?“


Die Stimme war nicht mehr das Flüstern aus dem Buch – sie war klar und mädchenhaft, aber irgendwie… schimmernd. Malia fuhr herum.


Auf einem Stapel schwebender Bücher saß ein Mädchen. Ihr Kleid war aus Notenpapier, ihre Haare wirkten wie Tinte, die in der Luft schwebte. Ihre Augen waren silbern und wirkten zugleich uralt und neugierig.


„Ich… ich hab nur ein Buch berührt. Und dann… war ich hier.“


„Dann wurdest du gerufen“, sagte das Tintenmädchen mit einem Lächeln.


„Diese Bibliothek ruft nur jene, die das Herz einer Geschichtenträgerin in sich tragen.“


„Ich bin doch nur ein Mädchen…“, begann Malia, aber das andere Mädchen schüttelte leicht den Kopf.


„Du bist Malia. Und du kannst Dinge hören, die andere längst vergessen haben.“


Malia setzte sich langsam auf eine breite Treppenstufe, die aussah wie ein aufgeschlagenes Buch. Ihr Herz pochte. War das alles wirklich echt? Oder träumte sie?


„Und was ist das hier… wirklich?“, fragte sie leise.


Das Tintenmädchen hob eine Hand, und überall in der Luft erschienen Buchstaben. Sie bildeten Sätze, Sätze formten Absätze, Absätze wuchsen zu Geschichten.


„Dies“, sagte sie feierlich, „ist die Bibliothek der verlorenen Geschichten. Und du bist ihre neue Hüterin – ob du willst oder nicht.“
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